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Sin Sag (Jinrüden ber Äorpö itt ihre etcaungen
unb Borbercitung.

dnt Saf («onnß»f*?> S>twftwi»aäjiitr.
dh STag Brig alemnufc ] ßofalgcfecbt.

Ttei Sage Bataittonöroeifc (Brüden« u. gluß*,
©efila u. $orfge*
fechte)

unb jwar follten Slüe mit unb ohne geinb/
juerit ohne unb bann mit ©pcjtalmaffett
geübt werben.

3wct Sage rechnen wir für ©icberbeitöbientt, unb

fchen babet oorauö, baß bie Sruppen
am legten Eiarfcbtage febr fr üb inö Ouar.
tier fommen/ um ftcb pollftänbig etnju*
richten.

3ufammen breijcbn Sage.

©enn wir nun fo im ©roßen mit bent mirftieb

91$tbigen auf breijebn Sage fommen/ fo pcrftcbt
fieb oon felbfl/ bat) fich biebei gewiffe atibcrc auch

notbwetibige S)inge/ htneinfehieben laffen / ohne

»ermtbrung her Sage; j. B. Snfpeftionen/ Bri*
aabefcbule u. brgt.

di entflcbt fomit bie grage / foll biefem brei*
zehntägigen CDienft noch etwaö oorangehen? fei cö

ein (Sabreöbienft/ fei eö eine Ncfognoöjirung bura)
heu ©encralftab. ©ei cd betbeö?

Um mit lefcterem ju beginnen/ fo unterliegt fei
»cm 3»eifel/ baß fte nöthig witb, hingegen ift
unfern (Eracbtcnö biefür minbeftenö jum Sbeil
ttt ber erften ©od)e 3<it/ allein jwei Sage per
(Sütrütfcn ber Sruppen bürften beinahe «rforber*
lia) fein, öin^cgen mütfen wiv unö flVgtft Stbbatt*

tung »on Sbeorieu auöfprcdKti, — biefe mögen

in Sbun am $fa$ fein, hier wären fte ©pie*
gelfechterci/ wenn fte weiter gingen alö präpara^
torifche Snftruftionen oor beginn her Uebungen.

Sine wiebtigere grage ift bte ber (Sabreöbicnfie.

©ir befennen bier jum oorauö/ baß wir jwar ganj
burdjbrungen ftnb oom ©ertb wohl tnflruirter
Sahreö/ aüein wir galten cö für ungemein wieb*
tig mit ber Snanfpruchnabmc ber (Sabreömann*
fchaft unter allen Umüänben fparfam ju fein.
Ucbrigenö haben wir bießmal anbere ©rünbe/
welche unö peranlaffen feinen (Sabreöbienft am

$taöc ju finben. ©ir geben babei oom ©runb*
fa& auö/ baß Ue Bataillone oor bem Sruppenju*
fammenjug ihren ©ieberholungöfnrö ju £aufe
machen werben; ba mag ein fXabreöbtenü ftattftn«
Kn. Trtx eibg. Oberft Äreiöinfpeftor foU bafür
forgen/ baß bic jnftruftion eine ©rnnblicbe fei'
»ibrigenfailö bem TOitärbepartemcnt beria)tcu.
6b porbereitet marfebiren bie Bataillone ab unb
bereitö fei ber Marfch eine Uebung/ wenn aud)
Hiebt eine fo weit gehenbe alö früber porgefchla
gen worben. ©enn aber flau beffen lie (Sabreö
oorauö oerlangt werben/ fo wirb crflenö ber Äan*
tett feinen Sabreöbienfi oeranftaltcn; er wirb (wenn
er überhaupt einen Borberettungöbtcnft anorbnet)
bie SNannfcbaft nacb £aufe fa)itfen im gleichen
Sutgenblicf/ wo lie daltti abmarfebtren; einige
Sage naebber wirb bie Sruppe wieber perfammelt
unb gebt ab mit unooaftänbigen Eabreö. Slm Ort
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her Bcitimmung fetbft gibt eö alfo innert wenigen
Sagen jmei QHurütfungötagc mit Slüem waö baran

(bangt. Sf ctfotbnt bte| Ctürnngcn tn| 3<n>
EpcrtuiT unb bilbet ein famlcö brooiforium. din*
mal wirb bem Äanton etmaö abgenommen/ lai
ibm offenbar obliegt unb <ö wirb ibm ein 'Bot*
wanl gefcbaffeit/ fein Bataillon nicht oorjube«
reiten.

©ir haben auch nid)t gefunben/ lat) lie (Sabreö*

btemte (je eine ©oebe) 1856 oon febr großem
9tuuen waren/ unb feben einen Stacbtbeil barin/
wenn bie höbern Äonimaubamen erft furfc oor
Beginn fcer wirflid)en SOtaniJpcrö mit Un unter
ibnen ftehenben taftifchen ©tnbeiteit nähere Be*
fanntfebaft machen.

Sluö biefeti fämmtlichen ©rütteen muffen wit
unö gegen einen (Sabreöbienu auöfprecben unb er*
tauben unö nun noch einige Bemerfungen über
bie üJtarfchtagc. ©ir nehmen jwar präparatorifche
Tknfte im Äanton an« allein wir glauben/ hie

Sruppen follten burch ben $tnmarfa) ebenfaüö auf
bte ihrer wartenben «Dlübfeligfeiten porbereitet
werben. Benübe man immerbin bie (gifenbabneu/
aber nicht auöfcblicßlicb unb laffe man bie Srup*
pen in ber 3rcifcbcnjeit Märfcbe autfübten, ieloch
auch wieber mit SOtaß unb 3t«t.

Ueber bie gabrifation be* t&dbieftuuluerä.

di tft fdjon in öffentlichen Blättern fo oiel über
baö eibgenöffifebe fowie über bai ^uloer anberer
©taaten fritiftrt unb belibrirt/ aber noch nie tfi
grünblicb gejeigt worben, wk unb auf welcbe ©eife
man ju einem beffern gabrifat fommen fonnte.
Tet alte ©cbarffcbügett *Offtjier/ welcher porigeö
3abr iu Mt. 66 unb 67 her ©chweij. Wilitärjeitung

einen Slrtifel in Mt. 48 beffelben Blatteö
mieerlegt unb auch über lai eibg. bulper feinen
Unwiüen geäußert bat, gab ftcb feit einem %abt
aüe Wübe felbft Berfucbe in ber butperfabrifation ju
machen unb bat burd) perfchiebene Wifdjttttgen uub
Bearbeitung ben geeigneten ©a$ gefunben/ wcl*
eher bem ©tuger unb unjweifelbaft auch bem ©e*
fcbü&e poltüänbig cntfpiicbt.

Wan wiü fo piel möglich bett ©cbwefel entfer*
nen unb fogar bte Beimifchung oon 9 auf 7%
berabfe&en. Sluch bic preußifebe HrttUerie bebaup*

tet/ ju Piel ©djwefel fepe eine größere «Dtenge

©difeinrab (mit biefem leßtern ftnb mir elupcr*

ftanben)/ aber hoch iü ibre Beimifchutig noeb im*
mer H'/2%/ wai einen febr großen Unterfcpieb
macht. Srte preußifebe SlrtiUeric behauptet ferner/
baß fo oiel Äobfe beigefeftt werben fou*/ lat) fit
ben ©alpeter jerfegt. ©chreiber hieß ift entgegen'.,

gefefcter «Dteinung/ er behauptet/ lat) Ut ©alpeter
unb ©cbwefel bic Äoble jerfeben foll. Slacb fei*

neu getnaebteu erfabrungen barf nieht mehr unb

nicht weniger ©cbwefel betgefegt werben/ afö baß

©alpeter unb ©cbwefel bie Äoble ganj aufjujety.
ren permögen unb etwaö ©cbwefelfati jurüdbleibt.
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Ein Tag Einrücken der KorpS in ihre Stellungen

und Vorbereitung.
E« Daß (GounwgO?) DlmfiMßmaVöOr^
EK, Tag Drigadcnl«iFc ^ Lokalgcfechr.

Drei Tage BatailionSweise / (Brücken.u.Fluß..
Defilo u. Dorfgc.
fechte)

und zwar sollten Alle mit und ohne Feind,
zuerst ohne und dann mit Spezialwaffen
geübt werden.

Zwci Tage rechnen wir für Sicherheitsdienst, und

fetzen dabei voraus, daß die Truppen
am letzten Marschtage fehr früh inS Quar.
tier kommen, um sich vollständig einzu.
richte«.

Zusammen dreizehn Tage.
Wenn wir nun so im Großen mit dem wirklich

Nöthigen auf dreizehn Tage kommen, fo versteht

sich von felbst, daß stch hiebet gewisse andere' auch

nothwendige Dinge, hineinschieben lassen, ohue

Vermehrung der Tage; z. B- Inspektionen, Bri,
gadeschule u. drgl.

GS entsteht somit die Frage, soll diesem drei,
zehntägigen Dienst noch etwa? vorangehen? sei eS

ein CadreSdienst, sei eS eine RekognoSzirung durch
dcn Generalstab. Sei cS beides?

Um mit letzterem zu beginnen, so unterliegt kei

uem Zweifel, dass sie nöthig wird, hingegen ist

«user» ErachtcnS hiefür mindestens zum Theil
!« der ersten Woche Zeit, allein zwci Tage vor
Einrücke» ^er Truppen dürften beinahe erforderlich

ftin. Hingegen müssen wir uns g<gen AbhsPr

tung von Theorien aussprechen, — dtcsc mögen

in Thun am Platz sein, hier wären sie Spie»
gelfechterei, wenn ste weiter gingen als Präparat
torische Instruktionen vor Beginn der Uebungen.

Eine wichtigere Frage ist die der CadrcSdicnste.

Wir bekennen hier zum voraus, daß wir zwar ganz
durchdrungen stnd vom Werth wohl tnstruirter
CadreS, allein wir halten cö für ungemein wichtig

mit der Inanspruchnahme der CadrcSmann-
schaft unter allen Umständen sparsam zu sein.

Uebrigens haben wir dießmal andere Gründe,
welche unS veranlassen keinen CadreSdienst am

Platze zu finden. Wir gehen dabei vom Grund
say a»S, daß die Bataillone vor dem Truppenzu
samnttnzug ihren WtederholungSkurS zu Hause
machen werden; da mag cin CadreSdienst stattstn
de«. Der eidg. Oberst KreiStnspektor soll dafür
sorgen, daß die Instruktion eine Gründliche sei'

widrigenfalls dem Militärdepartement berichten.
So vorbereitet marfchiren die Bataillone ab und
bereits sei der Marsch eine Uebung, wenn auch

«cht eine so weit gehende als früher vorgefchla
gen worden Wenn aber stakt dessen die CadreS
voraus verlangt werden, so wird erstens der Kan.
ho« keinen CadreSdienst veranstaltender wird (wenn
er überhaupt einen Vorbereitungsdienst anordnet)
die Mannschaft nach Haufe schicken im gleichen
Augenblick, wo die Cadres abmarfchircn; einige
Tage nachher wird die Truppe wieder versammelt
und geht ab mir unvollständigen CadreS. Am Ort

dcr Bestimmung selbst gibt eS also innert wenigen
Tagen zwei EiuröckungStage mit Allem waS daran

'häng?. SS c6o«>e« dtcK S^rungOn «ntz Z<«,
^verluss und bildet ein farRtcS Provisorium. 5in.
mal wird dcm Kantou etwas abgenommen, daS

ibm offenbar obliegt und <S wird ihm cin
Verwand geschaffen, sein Bataillon nicht vorzube.
reiten.

Wir haben auch nicht gefunden, daß die CadreS.
dienste (je eine Woche) ,866 von fehr großem
Nutzen waren, und sehen einen Nachtheil darin,
wenn die höhern Kommaudanlcn erst kurz vor
Beginn dcr wirklichen Manövers mit den unter
ihnen stehenden taktischen Tinheiten nähere Be.
kanntschaft machen.

Aus diesen sämmtlichen Grüudeu müssen wir
unS gegen cincn CadreSdienst aussprechen und er.
lauben unS nun noch einige Bemerkungen über
die Marschtage. Wir nehmen zwar präparatorische
Dienste im Kanton an. allein wir glauben, die

Truppen sollten durch den Hinmarsch ebenfalls auf
die ihrer wartenden Mühseligkeiten vorbereitet
werden. Benütze man immerhin die Eisenbahnen,
aber nicht ausschließlich und lasse man die Truppen

in der Zwischenzeit Märsche ausführen, jedoch

auch wieder mit Maß und Ziel.

Ueber die Fabrikation deS Schießpulvers.

ES tst fchon in öffentlichen Blättern so viel über
daö eidgenössische sowie über das Pulver anderer
Staaten kritistrt und delibrin, aber noch nie ift
gründlich gezeigt worden, wie und auf welche Weife
man zu cinem besser» Fabrikat kommen könnte.
Der alte Scharfschützen-Offtzier, welcher voriges
Jahr in Nr. 66 und 67 der Schweiz. Militärzeitung

einen Artikel in Nr. 48 desselben BlatteS
widerlegt und auch über das eidg. Pulver seinen

Unwillen geäußert hat. gab fich seit einem Jahr
alle Mühe selbst Versuche in der Pulverfabrikation zu
machen und hat durch verschiedene Mischungen und
Bearbeitung den gceigucten Satz gefunden, welcher

dcm Stutzer und unzweifelhaft auch dem

Gefchütze vollständig cntfplicht.
Man will fo viel möglich den Schwefel entfernen

und fogar die Beimischung von 9 auf 7°^
herabsetzen. Auch die preußische Artillerie behauptet,

zu viel Schwefel fetze eine größere Menge
Schleim ab (mit diefem letzter« find wir
einverstanden), aber doch ist ihre Beimischung noch

immer lt'/z"«, waS einen sehr großen Unterschied

macht. Die preußische Artillerie behauptet ferner,
daß so viel Kohle beigesetzt werden soll, daß sie

den Salpeter zersetzt. Schreiber dteß ist entgegen!,

gesetzter Meinung, er behauptet, daß der Salpeter
und Schwefel die Kohle zersetzen soll. Nach
seinen gemachten Erfahrungen darf nicht mehr und

nicht weniger Schwefel beigesetzt werden, als daß

Salpeter und Schwefel die Kohle ganz aufzuzehren

verwögen und etwas Schwefelkali zurückbleibt.
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Tut) foüte für bie gabrifation beö $ulpcrö bic
Baftö fein. Sluf biefer unb tn bem «Dtengen unb
Äteincn beö ©agcö berubt bic ganje Äunft guteö
bulper ju machen, benn bie brei ©ubftanjcn mnf.
fen fo iueinanoer gearbeitet werben/ baß fte eine
Waffe bilbcn nnb weber Äälte noch ©ärmc unb
geuebtigfett fie aufjulöfen permag.

Tk unpcrbättnißmäßige Bcimtfchung ber Äob-
len bat folgenbe STachtbetfe:

0 Saffen biefelben einen ttodnen, hatten Branb
(Äruften) jurüd/ welcher baö gaben binbert/
ja fogar unmöglieb macht.

2) Tk Äoblen unb ©alpeter «ftnb eö, welche
jebe geudjtigfcit an ftcb jiehen, wobureb bie
Äörttcr loder werben nnl ftch bei'm Sranö*
port felbft jerretben, Ue gcua)ttgfeit bat fo
pfei Einflufi, baß folcbeö bulper im gelbe,
wenn baffetbe unpermetbueb mehrere ©ochen
lang ber©tttcrnng auögefeßt fein muß/ einen
grofien Sbeil feiner Äraft oerliert unb bte
Sragwcite ber ©efdjoße bebeutenb oermtn*
bert.

3) ©irb folcbeö bulocr auf ber Sagt gebrauch
unb baö ©ewebr ifl einige Sage gelaten, fo
bat cö bei weitem nicht mehr bie normale
Äraft unb jiebt man einen $ropf berauö/ fo

ifl ringe um bcnfelbcn ein febwarjer Brei/
per oon ben harten Äruften her oorbergegan*
genen ©etüffe herrührt nnb fich nacb einigen
©tunben ju einem febwarjeu ©ebleim anf*
gelööt haben witb. < «*•¦ «

4) Berurfacben ju biete Äoblen eine ju fcbnetle

Egpfofion, welche nacbtbeilig auf bie ©c*
febüge wirft; eö liegen Beifpiele por, bat)

mehrere ©efcbügeöröbren jerfprangen unb
nicht mit Unrecht wirb pon Ptcfcn ©eiten
ber ju fchneUcn Egplofion bie ©ebulb bei.
gemeffen.

Tk angebeutete perbäunrfmäßige Beimifchung
pon ©cbwefel bewirft einen näffen Branb/ ber
bti jebcömaltgcm Saben beruntergewifebt wirb, di
fönnen bunbert unb mebr ©cbüffe getban werben,
obne ein Jptnbcrniß beim Saben j« ocrfpüren; ber

Schwefel macht feflt uub bauerhafte Äörner unb
fchüßt bie ttbna.cn Sheite por geuchtigfeit/ fo taß
biefelben fia) nia)t fo teiajt jerreiben laffen unb
behält bem butoer oiel eher bte normale Äraft
bei. — Tet ©cbwefel bat einjig bett 9taa)theil,
bafi er bei anbattenber Tanet bei ©cbicßenö auf
her €d)wanjfcbraubc unb fo weit bat $uloer liegt/
eine barte Äruftc pon ©chwefclfali anfegt, bie,

wenn fie fofort weggefchafft roerben foll, liet) leicht
mit einem beliebigen eifernen Snftrument gefcb>
ben fann; nach etntaen ©tunben lööt fich biefelbe
attf, wie fia) Ue Ärttfle ber Äoble auflöst.

So menia man Brennmaterial erbält/ baö we*

Ut Mut) noch Slfcbe abfegt, fo wenig wirb man
Stoiber machen fönnen/ batf nicbt bett Sine ober

bai Slnbere ober Beibc* jurM faßt ttnb nttn wirb
man wobt baö jehnmal fleinere Uebel wühlen unb

jw bem rtebttaen ©taafi beö ©djwefetö unb ber
Ä*bjcn febreiten.

di wirb mit ben perfebiebenen ^uloerfägen an*
Uvev ©taaten egempftrt unb pon biefen wollen
öftren gejogen werben/ hie fich nitht auf eigne
Erfahrungen, refp. auf eigne gabrifation oon «JJuf*

oer jener ©äge grünben. ©ir foüten felbft for*
fdjen unb prüfen/ mit perfdjicbencu <D?ifcbungctt
SBerfucbe machen unb bai Befte ani eigenen dt*
fabrungen berauöfinben. Tk Pflichten ber $ulper*
Verwalter woüen wir nicht berühren/ fonbern nur
beiläufig bemerfen/ baß biefelben nicht nnt von
bet öfonomifchen Berwaltung. fonbern hauptfäa)*
lidi oon ber gabrifation beö buloerö ted)nifd>e
Äenntniß haben foüten; wenn nur in einer her
beftebenben ^ulpermüble, in einem ober jwei Sin«
ferlöcbern einige Sage Berfucbe biefer Sfrt ge*
macht worben wären/ fo hätte man fchon lange
bie geeignete 90?tft$ung gefunben. ©tau biefen wur*
ten Behauptungen aufgefiellt, bit fieb nicht anf
eigene Erfahrungen grünben; fo jum Beifpiel würbe
ber franjöfifche ^uloerfag oon 75% ©alpeter,
12V0 ©chwefetunb i2'/2% Äoblen alö untatta,-
lid) für Hwfere ©tuger öerworfen. Einfenber bie*
fed bat nun in jüngfter 3cft auch WPtt btm fran*
jSfifcben ©agc annü'bernb fabrijtrt/ befiebenh ani
76 ©aip., t2 ©a)m. unb 12 Äobl. unb baffelbe
neben eibg. $ulpcr mit Pier Orböuflanjtugern pro*
birt, bei biefent baben fia) aüe oier ©tuger int
5.-6 ©d)ufi febwer laben laffen unb beim 7.-4.
©a)uß finb tie getttappen jerriffen. Mach einer
cinjigen Sabung beö felbfifabrijirten franjöfifcben
Jhrfperö fonnte man bk ©tuger ebne baö min*
befie £intcmiff laben unb fobalb man wieber pom

eibg. Wber brauchte, babtn fieb bic gleicbe« 9taa>
tbeffe wieberbou. Titt) ift freitieb ein großer ©l*
berfpruch unb eine ferfe Behauptung gegenübet
foleber Slutoritäten; Einfenber bieß bebarrt aber

barauf unb läßt eö auf Unterfucbung anfornmen,
baß fo oie! ©cbwefel gebraucht werben muß/ bafi

©alpeter unb ©cbwefel bic Äoblen aufjujebrcn
permögen, hieß ift bie einjtgc Baftö/ nach welcher

man bai richtige Berbältniß ber SbelJe beftim*

men fann.
Tk gabrifation felbft betreffenb

fo finb porigeö Sabr in biefem Blatt bte «Mängel

in ben beftebenben $ulpcrmübfcn pon iperrn Sir*

tiüeriC'Oberftlieut. £etjog aufgcja'blt unb naa) je*

ner S)arfteüung ift eö freilich nicht möglid)/ felbfl
in her gleicben «Dtfible immer bic gleiche Oiuali*
tat Rüther ju machen, Pitt meniger bti Un
gerügten Uebetfiänben in aütn SDtüblen ein einbtit*
liebeö gabrifat beroorjubringen; eö wäre baber

wünfebbar/ haß aüe «Dlüblen nacb bemfelben ©ö*
ftem fonftruirt werben/ aüein hieß würbe bebeu*

tente Soften oerarfacben unb Einfenber biefeö

glaubt, lax) auch bei ber jegigen ocrfchiebencn

Befcbaffenbcit, gleid)wobf m&glia) wäre, Ut gleid)*

mäßige Bearbeitung beö ^ulpcrfageö in aüen «Müh*

ten ju bewirfen, wenn je nach Um ©ewichte unb

ipubböbe ber ©tempfcl ober Jammer unb hie 3abl
ber ©eblage, bai Ouantum beö ^ulperfageö für
jebe einjelne SOtüble beftimmt unb ein eigeneö Mt*

gulatio aufgefteüt würte, jum Beifpiel unter 70
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Dieß sollte für die Fabrikation deS Pulvers die
Basis sein. Auf dieser und in dem Mengen und
Kleinen deS SayeS beruht die ganze Kunst gutes
Pulver zu machen, denn die drei Substanzen mus.
sen so ineinander gearbeitet werden, daß ste eine
Masse bilden nnd weder Kälte noch Wärme und
Feuchtigkeit ste aufzulösen vermag.

Die unverhältnißmäßige Beimischung der Kohlen

hat folgende Nachtheile:
1) Lassen dieselben einen trocknen, harten Brand

(Krusten) zurück, welcher das Laden hindert,
ja sogar unmöglich macht.

2) Die Kohlen und Salpeter stnd cö, welche
jede Feuchtigkeit an sich ziehen, wodurch die
Körner locker werden und stch bci'm TranS-
port selbst zerreiben, die Feuchtigkeit hat so

viel Einfluss« daß solches Pulver im Felde,
wenn dasselbe unvermeidlich mehrere Wochen
lang der Witterung ausgesetzt scin muß, einen
großen Theil seiner Kraft verliert und die
Tragweite der Gcfchoße bedeutend vermin,
dert.

3) Wird solches Pulver auf der Jagd gebraucht
und daS Gewehr ist einige Tage geladen, so

har cS bei weitem nicht mehr die normale
Kraft und zieht man einen Propf heraus, fo
ist rings um dettselbcn ein schwarzer Brei,
der von den harten Krnsten der vorhergcgan.
gcnen Stösse herrührt nnd sich nach einigen
Stunden zu einem schwarzen Schleim auf-
gelöst haben wird. ' < >

4) Verursachen zu viele Kohlen eine zu schnelle

Explosion, welche nachtheilig auf die
Geschütze wirkt; eö liegen Beispiele vor, daß

mehrere GeschützeSröyren zersprangen und
nicht mit Unrecht wird von vielen Seiten
der zu schuellcu Explosion die Schuld bei.
gemessen.

Die angedeutete verhAturßmäßigc Beimischung
von Schwcfel bewirkt einen nassen Brand, der
bei jedesmaligem Laden hcruntergewischt wird. ES
können hundert und mehr Sedusse gethan werden,
ohne ein Hinderniß beim Laden zu verspüren; der

Schwefel macht feste und dauerhafte Körner und
schützt die übrigen Theile vor Feuchtigkeit, so daß
dieselben stch nicht so leicht zerreiben lassen und
behält dem Pulver viel eher die normale Kraft
bei. — Der Schwefel bat einzig den Nachtheil,
daß er bci anhaltender Dauer deS Schießens auf
der Schwanzschraube und so weit daS Pulver liegt,
eine harte Kruste von Schwcfelkali ansetzt, die,

wenn sie sofort weggeschafft werden soll, dieß leicht
mit einem beliebigen eisernen Instrument gesche.

hen kann; nach einiaen Stunden löör sich dieselbe

auf, wie sich die Kruste der Kohle auflöst.
So wenig man Brennmaterial erhält, das we.

der Ruß noch Afche abfetzt, fo wenig wird man
Puwer machen tonnen, das nicht das Eine oder
das Andere odcr Beides zurück läßt und nun wird
man wohl das zehnmal kleinere Uebel wählen und

zu dem richtigen Maass deö Schwefels uud der
Köhlen schreiten.

ES wird mit dcn verschiedenen Pulversäyen an-
derer Staaten exemplirt und von diesen wollcn
Lchrcn gezogen werden, die sich nicht ans eigne
Erfahrungen, resp, auf eigne Fabrikation von Pul.
ver jener Sätze gründen. Wir sollten selbst
forschen und prüfen, mit verfchiedenen Mifchungen
Versuche machen und das Beste auS eigeucn Er-
fahrnngen hcrauSstnden. Dic Pflichten der Pulver-
verwalter wollen wir nicht berühren, sondern nur
beiläufig bemerken, daß dieselben nicht nur von
der ökonomischen Verwaltung, sondern hauptsächlich

von der Fabrikation des Pulvers technische
Kenntniß haben sollten; wenn nur in einer der
bestehenden Pulvermühle, in einem oder zwei
Ankerlöchern einige Tage Versuche dieser Art
gemacht worden wären, fo hätte man fchon lange
die geeignete Mischung gefunden. Statt diesen wurden

Behauptungen aufgestellt, die sich nicht auf
eigene Erfahrungen gründen; so zum Beispiel murde
der französische Pulverfaß von 76?» Salpeter,
!2'/z°o Schwefel »nd l2'/,°/o Kohlen alS untaug-
lich für unsere Stutzer verworfen. Einsender dieses

hat nun in jüngster Zeit auch Pulver dem
französischen Satze annähernd fabrizirt, bestehend auS
76 Sslp., l2 Schw. und l2 Kohl, und dasselbe

neben eidg. Pulver mit vier Ordonnanzstuyern prs-
birt, bei diesem haben sich alle vier Stutzer im
s.—6 Schuß schwer laden lassen und beim 7.—«.
Schuß sind die Fettlappen zerrissen. Nach einer
einzigen Ladung deS ftlbstfabrizirten französischen
?KttverS konnte man die Stutzer ohne daS miu-
deste Hinderniß laden und sobald matt wieder vom

eidg. PulVer brauchte, haben sich die gleichen Nachtheile

wiederholt. Dieß ist freilich ein großer
Widerspruch u»d eine tecke Behauptung gegenüber
solcher Autoritäten; Einsender dieß beharrt aber

darauf und läßt es auf Untersuchung ankommen,
daß so viel Schwefel gebraucht werdcn muß, daß

Salpeter und Schwefel die Kohlen aufzuzehren
vermögen, dieß ist die einztgc Basis, nach welcher

man das richtige Verhältniß der Theile bestim-

men kann.
Die Fabrikation selbst betreffend

so sind voriges Jahr in diesem Blatt die Mängel
in dcn bestehenden Pulvermühlcn von Herrn Ar-
tilleric-Oberstlieut. Herzog aufgezählt und nach

jener Darstellung ist cS freilich nicht möglich, felbst

in der gleichen Mühle immer die gleiche Qualität

Pulver zu machen, viel weniger bei den

gerügten Uebelständen in allen Mühlen ein einheitliches

Fabrikat hervorzubringen; eS wäre daher

wünschbar, daß alle Mühlen nach demselben System

konstruirt werdcn, allein dieß würde bedeutende

Kosten verursachen und Einsender dieses

glaubt, daß auch bei der jetzigen verschiedenen

Beschaffenheit, gleichwohl möglich wäre, die

gleichmäßige Bearbeitung des Pnlvcrsatzeö in allen Mühlen

zu bewirken, wenn je nach dem Gewichte und

Hubhöhe der Steuipfel oder Hämmer und die Zahl
der Schlage, daS Quantum deS PulvcrsatzeS für
jede einzelne Mühle bestimmt und ein eigenes

Regulativ aufgestellt würde, zum Beispiel unter 70
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$funb fcbwcre ©tempfet 5000 ©ramm ©ag, un*
ter 80 «JJfunt fa)were 5702 ©ramm u. f. w., je

nacbtem ter ©ag in etuer gewiffen Slnjabl ©chtä-
gen oter ©tunten verarbeitet wirt. D

Srulliitetftcreicti.
I.

Bei Einübung ter pcrfchtetcnen ©chrittarten
gefebiebt eö nicht feiten, taß man ftcb anfirengt,
turch mübfame Berfucbe nach ter Ubr tie porge
fchriebene ©chrittjabl per «Üitnutc berauöjubringen.
©enn nun jwar ein alter, geübter «Dtilitär ten
einmal eingekauften Saft jetcr ©angart nicbt fo

leicht »icter oergißt, unt felbft unfere «Dtilijcn,
porjttgöwctfe aber Sambourö unt Snftruftorcn
leiebt fia) tie oerfd)ietenen Eatenjen merfen tonnten;

fo ifi hoch nicht ju überfeben, taß tie erfte

Einübung turch eine «Reibe oon oft nicht glüdcn-
ten Berfucben eine ju mübeooUc unt taö lang.
roeiltgc «jlachjäblen nach ter Ubr toa) faum eine

lobnente Slrbeit ju nennen ift. ©ebretber tiefer
Seilen bat taber febon oor oieten Sabren fid) ten
aüercinfacbftcn Saftmeffer eingerichtet/ ter fowobl

jur Einübung ter «Hefrutett, alö namentlich auch

ber Sambourö mit ter geringften SDtübe in furjer
Seit tie febönften unt genaueften «Hefuttate lieferte,
unt tem ohne Sweifet oon ten $$. Snftruftoren
tie pcrbtcntc Slnerfcnnung ju Sbeil werten witb*

T)tt ganje Slpparat beftebt iu einer Blctfugcl,
tie an einem Bintfaten oter ter £aftbarfeit Wiegen

lieber an einer tünneu S)armfatte befeftigt
witb, tint fo ein gaHj cinfacbeö $cnbel biltet*
teffen Sänge für tte »erfebiebenen ©ebrittarten,
pom ©efuntenpentel aui berechnet/ fia) geftattet
Wie folgt:
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Um tiefeö Eompentium fid) anjufertigen. braucht
man nur mit einem Switfbobrer ein Sod) turd)
eine Blctfugcl ju fchtagen, tie ©eite (pon unbe*
ftimmter Sänge) tie am einen dube mit einem
Änotctt ju verfeben ift, titrcbjuuebcu, tann tte
fürjefte ©chrittart nach obiger ©cata ocrmittelft
cincö Soüftabcö juerft aufjutrageu unt ebenfaüö
mit einem Änoteu jtt bejeicbneti/ fernerö mit ten
äntern ©ajrittartcti von unten berauf fo fort ju
fahren, bii man entlieh etwa einen %oü oberhalb
teö ©chulfchriufnotcnö tie ©atte abfehncitet. Beim
©ebrauebe bat man nur tie ©aite am Änotctt ter
gewüiifcbten ©chrittart anjufaffen unt tie in
©ebroung gefegte Blcifugel wirt genau ten per*
langten Saft angeben. Tat) man fo auf tie wobt«
feilfte ©eife ten langweiligen Berfucben nad) ter
Ubr entboben unt auch in ten ©tant gefegt ift,
beliebig Piele Slbtbeilungen ju perfebiebenen Seiten

unt an pcrfcbtcbeuen Orten in fürjefter 3«it
an einen unt tenfetben ©ebritt jtt gewobnen,
leuebtet ohne Piele ©orte ein. ©oüten auch tie
Slbmcffungcn fo ungenau aufgetragen fein/ taß
auf tie «DJinute ein oter jwei ©chritte fehlen, fo
ift offenbar eine «Diffcrenj pon 60—120 ©chritten
per ©tunte ohne aüen Einfluß auf tie Saftif im
gelte.

Stimmt man für tett ©cbnlfcbritt taö ^entef
teö Sauffd)rttteö/ fo bat man gleichzeitig ten
©ehrt» iu feine jwei Bewegungen jerlegr, t. b.

ter eine $entelfchlag beftimmt tie 3«it für tie
itfte Bewegung (Borfd)ieben teö gußeö)4 tcr.jweite
i'entclfcblag ftrtrt tie jweite Bewegung (Slbfegen
teö gußeö).

©ir fcbließen mit tem ©ünfchC/ eö möchte jeter
Snftruftor ftcb balt praftifcb oon ter Swedmäßig*
feit unfereö Borfchlagö überjeugen. G.

*) Sßcitäuftg bemerfen wir, taf wir unfern regtementarifdjen

SWanöorlrfdjrttt yus SDtinute für etwa« ju langfam galten,

unb bem »on */120 ben SSorjug geben, wa« einer $cnbcl(5nge

»on 0,829 $ufj entforädje.

£ctm>ctj.
SOßaabt. Slm 19. b. ftarb in Saufanne §x. ©igmunb

be Sabarpe, SDtreftor US V.fa)neijerifebenBoögebiet«, in
einem Sllter oon mehr alt 80 3<>bren. 3n feiner frütjeften

Sugenb folgte er feinem Bater, ber al« ©eneral bei ber fran*
jbft fä)en Slrmee in Statien ftanb, unbnrcbte bengclfjttg oon

1796 at« Untertieutcnant bei Ux Äaoallerie mit. SRaajbettf

fein Bater bei 8pbi gefallen war, nabm bet Obergeneral (Bo*

naparte ben jungen Sabarpe unw beffen ebenfall« bei ber Äa*
Dauerte ftehenben altern ©ruber in feine ©uite. Sebterer fiel
balb barauf, ber jüngere, oon bem «ir bier reben, bingegen

machte oon ta an aüe ftelr-jüge unter Sftapoleon I mit bie

jum 3ah 1810, wo er mit bemOrab eine« @«fabron«a)ef«

in fein Batcrlanb jurütffebrte. ©ein nobler ß&arafter unb

feine Südstigfeit, bie er mebrmal« bura) au«gejeicbnete ©ienft*

leiftungenbewabtte, hatten ihm bieStajtung unb biegrreunb*

fchaft aüer feiner Äameraben oerfajafft, unb mit mehreren ber

erften SDtttitargroßen Sftapoleon'«, »teSÄnrat, SfÄafiena unb

a. m., war er eng befreunbet. — 3*» feinem «beimatfanton

wirfte er febr gut. (Sr grünbete bie ntaabtlctnbifaje Äaoaüerie,

beren (Shef er war bti 1840, unb wibmete ib> bie unau«ge*

fefctefte abatigfeit. ©in glänjenbe« anerbieten wäbrenb ber

100 Sage, in bie franjöftfcbe Slrmee wieber einjutreten, (ebnte

er ab, roeit er oorjog feinem Batertanb ju bienen. @inige
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Pfund schwere Stempfcl Zoo« Gramm Say, unter

«0 Pfund schwere 6702 Gramm u. f. w., je

nachdem der Satz in eiuer gewissen Anzahl Schlä-
gen oder Stunden verarbeitet wird. lH

Trüllmeistereien.
I.

Bei Einübung dcr verschiedenen Schrittarten
geschieht eS nicht selten, daß man sich anstrengt,
durch mühsame Versuche nach der Uhr die porge
schrieben? Schrittzahl per Minute herauszubringen.
Wenn nun zwar ein alter, geübter Militär den

einmal eingepaukten Takt jeder Gangart nicht so

lcicht wieder vergißt, und selbst unsere Milizen,
vorzugsweise aber Tambours und Jnstruktoreu
lcicht sich die verschiedenen Cadenzen merken könn,

ten; so ist doch nicht zu übersehen, daß die erste

Einübung durch eine Reihe von oft nicht glücken»

den Verfuchen eine zu mühevolle und das lang,
«eilige Nachzählen nach der Uhr doch kaum eine

lohnende Arbelt zu nennen ist. Schreiber dieser

Zeilen hat daher schon vor vielen Jahren sich den

allercinfachstcn Taktmesser eingerichtet, der sowohl

zur Einübung der Rekruten, alS namentlich auch

der Tambours mit der geringsten Mühe in kurzer

Zeit die schönsten und genauesten Resultate lieferte,
und dem ohne Zweifel von den HH. Jnstruktoren
die verdiente Anerkennung zu Theil werden wird.

Der ganze Apparat besteht in einer Bleikugel,
die an einem Bindfaden oder der Haltbarkeit we^
gen lieber an einer dünnen Darmsaite befestigt

wird, und so ein ganz einfaches Pendel bildet
dessen Länge für die verschiedenen Schrittarten,
vom Sekundenpendel auS berechnet, sich gestallet
wie folgt: ^
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*) Beiläufig bemerken wir, daß wir unsern reglementarischcn

Manövrtrschritt — /jtg Minute für etwas zu langsam halten,

und dem von '/jzg den Vorzug geben, was einer Pendellänge

von 0,829 Fuß entspräche.

Um diefeS Compendium sich anzufertigen, braucht
mau nur mit cmem Zwickbohrcr ein Loch dnrch
eine Bleikugel zu schlagen, dic Seite (von
unbestimmter Länge) dic am einen Ende mit einem
Knoten zu versehen ist, durchzugehen, dann die
kürzeste Schrittart nach obiger Scala vermittelst
eines ZollstabcS zuerst aufzuirageu und ebenfalls
mit cincm Knotcu zu bezeichnen, ferncrS mit den
antern Schrittarten von untcu herauf fo fort zu
fahren, bis man eudlich etwa einen Zoll oberhalb
dcS SchulfchrittknotcnS die Satte abschneidet. Beim
Gebrauche hat man nur die Saite am Knoten der
gewünschten Schrittart anzufassen und die in
Schwung gefetzte Bleikugel wird genau den
verlangten Takt angeben. Daß man fo auf die wohl«
feilste Weife den langweiligen Verfuchen nach der
Uhr enthoben und auch in den Stand gefetzt ist,
beliebig viele Abtheilungen zu verfchiedenen Zei.
ten und an verfchiedenen Orten in kürzester Zeit
an einen und denselben Schritt zu gewöhnen,
leuchtet ohne viele Worte ein. Sollten auch die
Abmessungen so ungenau aufgetragen sein, daß
auf die Minute ein oder zwei Schritte fehlen, so

ist offenbar eine Differenz von 60—l20 Schritten
per Stunde ohne allen Einfluß auf die Taktik im
Felde. „

Nimmt man für den Schulfchritt das Pendel
des Laufschrittes, so hat man gleichzeitig dcn

Schritt in feine zwei Bewegungen zerlegt, d. h.
der eine Pendelschlag bestimmt die Zeit für die
e^rste Bewegung (Vorschieben deS FußeS); der.zweite
Pendelschlag fixirt die zweite Bewegung (Abfetzen
des FußeS).

Wir schließen mit dem Wünsche, cS möchte jeder
Jnstruktor sich bald praktisch von der Zweckmäßig,
keit unseres Vorschlags überzeugen. «

.f,^,^ / Schweiz. „.^
Wandt. Am 19. d. starb in Lausanne Hr. Sigmund

de Laharpe, Direktor deö V. sch» eizerischen Zollgebiets, in
einem Alter von mehr als 80 Jahren. Jn seiner frühesten

Zugend folgte er seinem Vater, der alS General bet der

französischen Armee in Italien stand, und machte denFcldzug von

1796 als Unterlieutenant bei der Kavallerie mit. Nachdem

sein Vater bei Lodi gefallen war, nahm der Obergeneral

Bonaparte den jungen Laharpe un^ dessen ebenfalls bei der

Kavallerie flehenden ältern Bruder in seine Suite. Letzterer fiel
bald darauf, der jüngere, von dem wir bier reden, hingegen

machte von da an alle Feldzüge unter Napoleon I mit bis

zum Jahr I8ll),wo er mit dem Grad eines Eskadronschefs

in sein Vaterland zurückkehrte. Sein nobler Charakter und

seine Tüchtigkeit, die er mehrmals durch ausgezeichnete

Dienstleistungen bewährte, hatten ihm die Achtung und die Freundschaft

aller seiner Kameraden verschafft, und mit mehreren der

ersten Militärgrößen Napoleon's, wie Murai, Wassens und

a. m>, war er eng befreundet. — In seinem Heimatkanton

wirkte er sehr gut. Er gründete die waadtländische Kavallerie,

deren Chef er war bis 1840, und widmete ihr die unausgesetzteste

Thätigkeit. Ein glänzendes Anerbieten während der

100 Tage, in die französische Armee wieder einzutreten, lehnte

er ab, weil er vorzog seinem Vaterland zu dienen. Einige
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